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des Münsters auf den Boden gelegt und 
mit dicken Holzbrettern abgedeckt. Der 
restliche Lettner, das heilige Grab, die 
Kanzel und die Fresken Martin Schongau-
ers blieben ungeschützt im Münster. Beim 
Rheinübergang 1940 hatten Granaten das 
Münster getroffen und Teile der Fresken 
Martin Schongauers an der Südwand der 
Westhalle beschädigt.

Während der starken Beschießung der 
Stadt in den Monaten Februar bis April 

1945 wurde auch das Münster zerstört. Bei 
Kriegsende bot es, wie Oberbaurat Bosch 
vom Erzbischöflichen Bauamt in Frei-
burg in seinem Bericht vom 16. Juni 1945 
schreibt, »das Bild einer völligen Ruine«. 
Meterhoch lag der Schutt im Innern und 
auf dem Münsterplatz. Die Dachstühle 
waren ausgebrannt und die Gewölbe an 
vielen Stellen durchschlagen. Der Nord-
turm war schwer beschädigt, der Südturm 
stand weitab aufgespalten ohne Helm als 
Wand da. Die Fenster waren zerschossen 
und ihr Maßwerk zertrümmert. 

»Nach sorgfältiger Restaurierung des über 
fünfhundert Jahre alten Reliquienschreins 
der Stadtpatrone St. Gervasius und St. 
Protasius durch das Landesdenkmalamt 
Stuttgart stand der kostbare Schrein am 
24. Juni 2000 im Mittelpunkt eines Fest-
aktes im Bürgersaal des Breisacher Rat-
hauses.

Bürgermeister Alfred Vonarb konnte meh-
rere Ehrengäste begrüßen: Weihbischof 
Wolfgang Kirchgässner - früher selbst 
Münsterpfarrer in Breisach, Dr. Mathias 
Kremer vom Erzbischöflichen Ordinariat 
Freiburg, Prof. Wolfgang Stopfel und Hel-
mut Reichwald vom Landesdenkmalamt. 
Pfarrer Jörg Büchelin vertrat in bestem 
ökumenischem Geiste die evangelische 
Martin-Bucer-Gemeinde ... Sie alle wur-
den Zeugen eines bewegenden Moments: 
Der in der Mitte des Bürgersaals stehende 
und in neuem Glanz erstrahlende Schrein 
wurde enthüllt. Bürgermeister Vonarb 
wies in seiner Ansprache auf die große 

Vor 100 Jahren: 
Stadtpatrozinium 1909
Bild Stadtarchiv

Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges wurde 
der Münsterberg von miliärischen Anla-
gen freigehalten, um dem Gegner keinen 
Anlass zu geben, das Münster zu beschie-
ßen. Dennoch ließ Stadtpfarrer Hugo 
Höfler die wertvollsten Kunstschätze in 
Sicherheit bringen. Schon am 11. August 
1939 brachten Pfarrer Forner aus Ichen-
heim und Karl Höfler, der Vater von Stadt-
pfarrer Höfler, den Reliquienschrein der 
Stadtpatrone, das silberne Vortragskreuz, 
die vier Evangelistenbilder, die Martin 
Schongauer zugeschrieben werden, und 
zwei Kelche nach Säckingen. Wenige Tage 
später wurden die gotische Monstranz 
und das Gervasiushaupt nach Freiburg 
verbracht. Am 3. und 4. September 1939 
bauten Bildhauermeister Josef Dettlinger 
aus Freiburg mit zwei Gesellen, Maler-

Bedeutung des Schreines der Stadtpatro-
ne Gervasius und Protasius über all die 
Jahrhunderte bis in unsere Zeit hin. ...
Helmut Reichwald erläuterte die wesent-
lichen Restaurierungsschritte und sicher-
te eine jährliche Inaugenscheinnahme vor 
Ort zusammen mit dem Institut für Tech-
nologie und Malerei Stuttgart zu.
»Der Schrein hat uns gefehlt«, so um-
schrieb Münsterpfarrer Peter Klug das, 
was viele Gottesdienstbesucher in den 
vergangenen sieben Monaten fühlten. Nun 
werde der Schrein wieder seinen Platz im 
Zelebrationsaltar des Münsters einneh-
men ... Bürgermeister Vonarb legte einen 
Bericht über die Entwicklung der Stadt 
im Jahre 2000 sowie die bei der Öffnung 
des Schreines am 8. 12. 1999 in Stuttgart 
entnommenen Dokumente aus den Jah-
ren 1945/48 in den Schrein. Dekan Peter 
Klug fügte für die Münsterpfarrei eine ... 
Dokumentation über den Wiederaufbau 
und die aktuelle Restaurierung des Mün-
sters bei ...«

meister Karl Guy sen. mit seinen beiden 
Söhnen Paul und Karl sowie Holzbild-
hauer und Mesner Josef Dockweiler aus 
Breisach unter Mithilfe von einigen Män-
nern des Arbeitsdienstes den Hochaltar 
ab, luden ihn in drei Möbelwagen und 
brachten ihn zusammen mit den Figuren 
des Lettners in den Bergungsraum des 
Erzbischöflichen Ordinariats in Freiburg. 
Am 13. und 14. Februar 1940 wurde von 
den Schreinermeistern Motsch und Dos-
senbach das Chorgestuhl abgetragen und 
ebenfalls nach Freiburg in Sicherheit ge-
bracht. Die wertvollen alten Paramente ka-
men nach Pfullendorf. Das Tympanon des 
heiligen Stephanus über dem Hauptportal 
erhielt einen hölzernen Splitterschutz. Die 
Fialen des Lettners wurden abgenommen 
(Bild), neben das Sakramentshäuschen 

Breisach und 
das Münster vor 70 Jahren 

Aus Gebhard Klein »Breisach - Inbegriff der Kriegsleiden«

Aus Heft 2008-2:  Das Sandsteinrelief links - es ist ein Metzger-Zunftzeichen - findet man auf 
halber Höhe an der Münsterbergmauer bei der Metzgerstiege. Laut Stadtarchivar U. Fahrer 
hat es Bildhauer Karl Heinz Engelin in den 1950er Jahren geschaffen. Es weist auf den Alten 
Schlachthof hin, der an der Ecke Metzgergasse / Fischerhalde stand. 

Wo steht die Sandsteinskulptur rechts?

Gesehen am 
Münsterweg

Nach sorgfältiger Restaurierung
In der Ausgabe »unser Münster« 2000–2 berichteten wir über  
die Restaurierung des Schreins (gekürzt):


